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D er Schweizer Wein feiert 
sich selbst. Und die Qua-
lität ist mittlerweile der-

art hoch, dass selbst ein Bundes-
rat an die Gala des Grand Prix du 
Vin Suisse im Berner Kursaal 
kommt.

Gut, Guy Parmelin ist ein 
bisschen befangen. «Ich bin nun 
Bundesrat. Und damit für im-
mer Bundesrat. Aber ich bin 
auch ehemaliger Winzer. Und 
wer die Branche kennt, der 
kennt die Losung: einmal Win-
zer, immer Winzer!»

Parmelin hat einst mit sei-
nem Bruder Christophe einen 
Chasselas und einen Gamaret 
in seiner Heimatgemeinde Bur-
sins VD produziert. «Dieses 
Jahr war ich genau eine Stunde 
in den Reben», bekennt der 

SVP-Bundesrat. «Und das, um 
den Erntehelfern Tee, Schoko
lade und Käse zu bringen.» 
Die Weine macht nun Christo-
phe allein.

Zum zweiten Mal hinterein-
ander ist das Niveau bei der 
wichtigsten Schweizer Preisver-
leihung enorm hoch. Das bestä-
tigt der Ex-Winzer. «Dieser 
Wettbewerb zeigt eines: Dass 
der Schweizer Wein absolut 
wettbewerbsfähig und kein Ge-
heimtipp mehr ist. Das Sprich-
wort, dass der Prophet im eige-
nen Land nichts wert sei, gilt zu-
mindest in Bezug auf unseren 
Wein nicht.»

Für das Weingut des Jahres 
wurden an der Gala die Frères 
Dutruy aus Founex VD ausge-
zeichnet.� Alain Kunz

Gabriela Battaglia

B ei der Berner Jugendan-
waltschaft in Biel BE 
scheint nichts unmög-

lich. Sabine R.* (41) konnte sie-
ben Jahre lang 650 000 Franken 
Steuergelder veruntreuen. Die 
frühere Rechnungsführerin 
fälschte die Zweitunterschriften 
ihrer beiden Vorgesetzten auf 
über 200 Postchecks.

Sie flog erst auf, als die kan-
tonale Finanzkontrolle letztes 
Jahr die Bücher genauer an-
schaute. Vorher waren die Kon-
trollen angekündigt – wenn es 
überhaupt solche gab. So hatte 
Sabine R. Zeit im Voraus, um die 
Bilanzen zu schönigen.

Nun steht die Finanzfrau we-
gen Veruntreuung und Urkun-
denfälschung vor dem Wirt-
schaftsstrafgericht in Bern. Ges-
tern kommt sie durch den Per-

sonaleingang, obwohl sie frist-
los entlassen wurde. Gestanden 
hat sie alles. Ihre Erklärung lau-
tet: Kaufsucht! «Ich konnte 
nicht mit Geld umgehen. Es war 
wie ein Rausch. Ich stopfte see-
lische und finanzielle Löcher.»

Sabine R. verprasste das Geld 
für Luxusgüter: teure Uhren, Ta-
schen und italienische Desig-
ner-Mode. Bei einer Hausdurch-
suchung wurden Dutzende Klei-
der der Edelmarken Cavalli, 
Missoni und Valentino be-
schlagnahmt. Sie bricht zusam-
men, als alles auskommt.

Die zweifache Mutter gibt ih-
rem Elternhaus eine Schuld: 
«Für mich war Geld gleich Emo-
tionen. Das lernte ich von meiner 
Mutter. Sie gab mir immer viel 
Geld.» Auch ihre Arbeitsstelle 
sei mitverantwortlich: «Ich war 
so allein in diesem Job. Alle ha-
ben sich auf mich verlassen.»

Die Staatsanwältin 
zeigt viel Verständnis: 
«Sie flüchtete in Konsum, 
um von privaten Problemen 
abzulenken.» Ein Delikt in den 
eigenen Reihen sei zwar un-
schön. Aber: Es sei wohl auch 
sehr simpel gewesen, sich in der 
Behörde zu bereichern.

Sabine R. einigte sich mit 
dem Kanton, die 650 000 Fran-
ken zurückzuzahlen, sofern sie 
über das nötige Geld verfügt. 
Ihr Wunsch: «Ich möchte ir-
gendwann wieder berufstätig 
sein.»

Die Luxus-Betrügerin kas-
sierte 24 Monate bedingt – mit 
einer Probezeit von zwei Jah-
ren. «Die Strafe liegt im unters-
ten Bereich des Möglichen», 
sagt die Richterin. Sie konsta-
tiert: «Es war erschreckend ein-
fach, an das Geld zu kommen.»
*Name der Redaktion bekannt

                 «Es war 
erschreckend 
einfach, ans Geld 
zu kommen»

So begründet Richterin 
mildes Urteil gegen 
Luxusbetrügerin

Während sieben
Jahren 650 000 

Franken veruntreut: 
Sabine R. auf dem 

Weg ins Gericht.
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«Einmal Winzer, 
immer Winzer»

Bundesrat Guy Parmelin 
an der grossen Wein-Gala

Bundesrat und Ex-Winzer
Guy Parmelin (l.) gratuliert 

Olivier Mounir und seiner Frau 
Sandra von der Cave du Rhodan.
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